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Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an7 aür le und unſere unmittelbaren genommen: Jn Leipzig in der Buch22/ e Durch ereiv- C C u n 1 C r handlung von H. Kirchner, Univer-
r r 0 ſitätsſtraße Paulinum. Jn Mage

deburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
nnd Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

134.
S t u3 4 u eerree 7en n

Dentſchland.
Halle, d. 12. Juni. Wir kommen noch einmal auf die

miniſteriellen Motive zurück, in denen die Nothwendigkeit und
Dringlichkeit der neueſten Preßbeſchränkungen bewieſen werden
wollte. Jn der letzten Nummer unſres Blattes haben wir die
miniſterielle Auffaſſung unſerer politiſchen und ſocialen Lage ge-
pruüft und dabei gefunden, daß die miniſterielle Charatteriſtik
keine zutreffende iſt, daß ſie dem gegenwärtigen Zuſtande Preu-
ßens und der Stimmung ſeines Volkes nicht entſpricht, und
daß wir daher auch der aus dieſer irrthumlichen Auffaſſung
gezogenen Folgerung, als drohe eine Gefahr, welche nur durch
die That neuer Octroyirungen beſchworen werden koönne, die
Zuſtimmung verſagen mußten. Wir verlaſſen fur heute den
eigentlichen Kern der Frage und wenden uns zu einzelnen Aus-
ſpruüchen und Behauptungen der Motive, mit denen man ver-
ſucht hat, die Preßbeſchränkungen überhaupt und deren Dring-
lichkeit insbeſondere zu begrunden. Es iſt in dieſer Beziehung
ſchmerzlich, das Bekenntniß ablegen zu müſſen, daß wir auch
in dieſen Einzelnheiten nicht jener Gruündlichkeit, jener ge-
nauen und reiflichen Prüfung begegnen die wir ein
Recht haben bei Männern vorauszuſetzen, in deren Hande das
Wohl und Wehe eines tüchtigen, großen Volkes, das Geſchick
eines mächtigen Staates gelegt iſt; einer Prüfung und
Grundlichkeit, die Anordnungen vorausgehen muſſen, welche
ihrer Natur und Beſtimmung nach ihren Einfluß ausſchließlich
auf das Jnnerſte des Verfaſſungslebens erſtrecken. Die Freiheit
des Gedankens und des Ausdrucks iſt die wahre Lebensluft der
konſtitutionellen Staatsform, ſie iſt es ſo ſehr, daß ſie allein
ſchon ein ausreichend ſchweres Gewicht gegen die Macht des ab-
ſoluteſten Monarchen bilden wurde, wenn es moglich wäre, daß
ſie unter einer despotiſchen Regierung ſtattfinden konnte, ohne
die Verfaſſung zu andern. Freie Völker, welche ihre auf Frei-
heit gegrundete Jnſtitutionen lieb gewonnen haben, hüten darum
die Freiheit der Preſſe mit einer Eiferſucht, daß es den Macht-
habern wenn auch nicht am Willen doch ſicher an Machtfülle
gebricht, an dem Pfeiler des öffentlichen Rechtsſtaates zu rüt-
teln, und daß da, wo die Neigung zum Despotismus großer
war, als die Achtung vor dem Freiheitsrechte des Volkes, die
ſes in ſeinem Zorne bis zur Wildheit entbrannte. Karl I. gab
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zwei Gerichtshöfen, der Sternkammer und der „Hohen Kom-
miſſion“, die „in Macht und Ehrloſigkeit mit einander wett-
eiferten“, die unbeſchränkteſte Vollmacht, als politiſche und re
ligiöſe Jnquiſitionsgerichte die Freiheit des politiſchen und reli
giöſen Gedankens zu verfolgen, und beide entfalteten „eine
Raubſucht, eine Gewaltthätigkeit und boshafte Energie“, daß,
wie Clarendon erzählt, „es kaum einen notabeln Mann im
Reiche gab, der die Härte und Gierigkeit der Sterntammer
nicht aus perſönlicher Erfahrung kannte.“ Die Tyrannei die
ſer Jnſtitute endete mit der blutigſten und traurigſten Staats
zerruttung. Wie das engliſche Volk ſeine freie Preſſe ſchirmt,
hat es oft genug durch die augenfaälligſten Thatſachen be
währt. Die Publicität und die publiciſtiſche Virtuoſität ha
ben dort eine Hoöhe der intenſiven und extenſiven Ausbildung
erreicht, daß ſie uns Deutſchen zur Bewunderung und zum
regſten Nacheifer hinzureißen geeignet ſind. Nach dem Cata-
logue of London periodiecals, law reports, news papers“
von 1848 erſchienen in dem genannten Jahre in der einzigen
Stadt London nicht weniger als 548 Zeitſchriften, darunter
Zeitungen, die über den ganzen Erdkreis verbreitet ſind und
als Herolde der Macht Englands deſſen Ruhm allen Nationen
verküunden. Die Regierung, weit entfernt ſich polizeilich abzu
ſperren, ſitzt in England wie auf offentlichem Markte, unter
den Augen der Nation pflegt ſie Rath und faßt Beſchlüſſe
ſie denkt mit dem Volke, aus dem Volke, man konnte ſagen,
ſie denke laut. Jn Blättern und Heften, in Pamphlets und
derben Witzen, durch Verſammlungen und Volksredner, des
Morgens am Abend und Nachts, in tauſend und abertauſend
Kanalen durchfliegen die Nachrichten uber die Handlungen der
Regierung alle Theile des Volks und alle Winkel des Landes,
vom reichen Lord bis zum geringſten Arbeiter lieſt jeder mit
Begierde und mit großem Eifer die Berichte über die Staats-
ſachen und ſo wird vom einen Ende des Reichs bis zum an
dern jeder Einzelne mit dem Zuſtande der Nation bekannt und
dieſer grandioſe allgemeine Verkehr verbindet alle einzelnen
Glieder der Nation zu einem ſtarken unbrechbaren Phalanx, zu
einer feſtverkitteten Familie, die in Maſſe die nationalen Jm
pulſe empfängt und ertheilt. Jn der Krone Englands iſt dieſe
Freiheit der Meinung nicht das geringſte Kleinod. Und in die-
ſem wunderbar großen Umherkreiſen aller Staats- und Volks
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gedanken iſt England nicht etwa ſo ſchwach geworden daß es
der Krücken und Stutzen des polizeilichen Ueberwachungsſtagates
bedürfte, es iſt zum Felſen erſtarkr, an dem ſich wie an ſeinen
Küſten die Wellen und Stürme der Zeit brechen. Jm Ange
ſichte dieſer immenſen Thatſachen konnte Canning das denkwür
dige Wort ſagen „Wie zahlreiche Straßen und Kanale, die
das Gebiet eines Landes durchkreuzen, immer für Anzeichen eines
gut geordneten und reichen Staates gehalten werden, da viele
Wege auf häufige Bewegung deuten und durch ſie große und
mannigfache Kräfte ſich verkünden, ſo zeigt es nicht minder von
einem lebhaften Umtauſche der Gedanken und Kenntniſſe, wenn
zur ſchnellen und freien Mittheilung viele Zeitungen als Wege
offen ſtehen. Wenn ein Zeitſchriftſteller auch nur der Fuhr-
mann der Tagsereigniſſe, der Geſchichte oder der Wiſſenſchaft
ware, ſo leiſtet er der Geſellſchaft auch in dieſer Stellung
unbezahlbare Dienſte. Er reicht das Gefäß dar, das un ni-
behrlich iſt, um an der Quelle der Wahrheit für das Beduürf-
niß des Augenblicks zu ſchopfen. Alles Wiſſen iſt nicht mehr
als das Metall, womit ſich das Leben bezahlt, für ſich unge-
nießbar, giebt es nur Anweiſung auf Genuß und empfangt erſt
durch das Hingeben ſeinen Werth. Die Barren der tiefen
Staatserkenntniß ſind in Formen gegoſſen, zu hart fur das
tägliche Bedürfniß. Brauchbarkeit hat nur das ausgemünztie
Erkennen. Die Zeitungen ſind es, welche die Munzen bilden
von der Ausbeute der Erkenntniß gepragt unterhalten ſie den
Wechſelverkehr zwiſchen der Macht und dem Gehorſam. Wenn
auch manche Wahrheit nur mit Jrrthum gemiſcht ausgebreitet
wird, ſo iſt es nur zu gewiß, daß ein richtiges Urtheil oft nur
Eingang finden kann, wo es ſich an Vorurtheil knupft. Der
Kupferzuſatz giebt den edlen Metallen Haltbarkeit, und nicht
entwürdigt eine Sache, was ihre Brauchbarkeit erhöht. Zuletzt
ſinkt doch das Untaugliche zu Boden das Gute allein hält ſich
empor.

Bei uns in Deutſchland glaubte die jüngſte Zeit eine glei-
che Richtung des öffentlichen Lebens hoffen und ſich zur Aus-
bildung und Steigerung der nationalen Macht gleicher Reſul-
tate erfreuen zu dürfen. Aber noch ſind die alten Anſchauun-
gen aus den Tagen der unnatürlichen Gebundenheit nicht ab-
geſtreift; noch fürchtet man die Mittel, deren Anwendung den
rechten Gebrauch und den ſichern Erfolg der Volksrechte verbürgt;
noch fürchtet man die wunderbare Kraft, die ein vielbewegtes
öffentliches Geiſtesleben dem Volke ertheilt; noch iſt man ges-
neigter, das Silber lieber als todtes Metall zu verſcharren oder
in Scheidewaſſer aufzulöſen, ſtatt es mit dem unedlen Metall
des Kupfers verſetzt in thätigen, werbenden Umlauf zu ſetzen
noch ſinnt man auf Mittel, den tiefen Strom der Nationalintel-
ligenz, ſtatt den Lauf deſſelben von Hinderniſſen zu befreien, da
mit er die ſtolzen Wimpeln des Staates auf ſeinen Rücken neh
me, und dem Ziele entgegentrage, in ein ſo enges Bett zuſam-
menzupreſſen, daß er Gefahr läuft ſeine Ufer zu durchbrechen
und die anliegenden Fruchtfelder verheerend zu überfluthen.

Berlin, d. 11. Juni. Se. Majeſtät der Koönig haben geruht:
Dem Schornſteinfegermeiſter Johann Martin Ranft zu
Zeitz das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Die Frau Prinzeſſin Karl von Preußen iſt nach
Weimar abgereiſt die verwittwete Frau Großherzogin von
Mecklenburg-Schwerin, ſo wie die Prinzeſſin Frie-
derike der Niederlande, welche geſtern im Schloſſe zu
Charlottenburg eingetroffen war, ſind heute von dort nach Ham-
burg gereiſt.

Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung enthält u. A.
1) folgenden Erlaß: Jch will bei der vor Kurzem erfolgten Ver
mahlung meiner Nichte, der Prinzeſſin Charlotte Koöniglicher
Hoheit, die herkömmliche Prinzeſſinnen Steuer unter Vorbehalt

des Rechts für künftige Fälle hierdurch erlaſſen und beauftrage
das Staatsminiſterium, dieſe Ordre durch die Geſetz-Sammlung
bekannt zu machen. Charlottenburg, den 5. Juni 1850. Fried-
rich Wilhelm. Graf v. Brandenburg. An das Staatsminiſte-
rium. 2) Einen Erlaß vom 21. Mai 1850, betreffend die Er-
richtung einer beſonderen Central- Kommiſſion fur die Angele-
genheiten der Rentenbanken, deſſen Hauptbeſtimmungen lauten:
1) Es wird eine „ECentral- Kommiſſion fur die Angelegenheiten
der Rentenbanken“ gebildet. Dieſelbe hat ihren Sitz in Berlin
und beſteht aus dem interimiſtiſchen Unter-Staatsſekretaär, Wirk-
lichen Geheimen Ober-Juſtizrath Bode als Vorſitzendem und e
einem oder zwei vortragenden Raäthen des Finanz- Miniſteriums
und des Miniſteriums für die landwirthſchaftlichen Angelegen-
heiten, welche von den betreffenden Miniſtern zu dieſem Zwecke
beauftragt werden. 2) Der Central- Kommiſſion ſteht die Bear-
beitung aller Angelegenheiten zu, welche die Ausführung des
Geſetzes vom 2. März d. J. über die Errichtung von Renten-
banken, insbeſondere die erſte Einrichtung der Rentenbanken
und die Oberauſſicht über dieſelben, in Gemäßheit des 8. 5 die-
ſes Geſetzes zum Gegenſtande haben.

Wie verlautet ſollen in den letzten Tagen wieder öſter
reichiſche Truppen in der Nähe der ſchleſiſchen Graänze erſchie
nen, namentlich 1 Bataillon in Trautenau und einige Kom-
pagnieen in den benachbarten Dorfern eingerückt ſein. Auch
ſprechen Privatnachrichten von Kriegsrüſtungen im Konigreich
Sachſen. Wir glauben jedoch dieſen Nachrichten, ſelbſt wenn
ſie ren ger ſind, keine große Bedeutung beilegen zu
durfen. (C. C.Aus ſicherer Quelle geht uns die Nachricht zu, a auch

für Mecklenburg Schwerin die Ernennung fur das Füuürſten-
kollegium in der Perſon des bisherigen Bevollmächtigten im
Verwaltungsrath Herrn v. Schack erfolgt iſt. Die Verzoge
rung dieſer Ernennung hatte ihre Urſache in beſonderen Per

ſonalverhältniſſen. (DO. R.)Die ſächſiſche Note, welche den Rücktritt Sachſens von der
Union meldet, ſoll preußiſcher Seits eine offizielle Erwiderung
gefunden haben in welcher dargethan wird, wie dieſer letzte
Schritt Sachſens zwar nur eine Conſequenz ſeines bisherigen
Verhaltens, aber um deshalb nichts deſto weniger rechtswidrig ſei.

Die Stellung Preußens zu Wurttemberg iſt noch ganz un
verändert. Es wäre zwar wünſchenswerth, daß der König von
Württemberg ſein großes Unrecht gegen Preußen einſähe und
geeignete Schritte zur Verſöhnung thun mochte, allein es iſt,
trotz der Verſicherung einiger Blatter, bieher nichts dafür ge

ſchehen. (V. Z.)Man verſichert, daß die Stellung, in welche Hannover bei
den bisherigen Verhandlungen in Frankfurt gedrängt wurde, die
Regierung dieſes Staates zu einer Oppoſition gegen alle oſter-
reichiſchen und baieriſchen Vorſchläge animirt hätte. So ſoll
der Vertreter Hannovers bei den bisherigen Conferenzen in
Frankfurt auch der einzige geweſen ſein, der Einwande gegen
die ſogenannte Conſtituirung des Bundesplenums machte. Han-
nover will im umfaſſendſten Maße ſeine Selbſtſtandigkeit wah-
ren. Jhm gilt der bairiſche und der preuß. Verfaſſungsentwurf
ganz gleich. Die Bundesverträge ſind für die hannoverſche Re
gierung das einzige zu Recht beſtehende Dem Vernehmen
nach wurde übrigens Hannover der Frankfurter Conferenz eine
Note zufertigen laſſen, in welcher dargethan werden ſoll, wie
die Verhandlungen nur dann einen Boden hatten, wenn ſie ſich
ſtreng in den Grenzen der Bundesverträge bewegen.

Alle Nachrichten aus Sachſen ſtimmen darin überein, daß
die letzten Schritte des Miniſteriums Beuſt die öffentliche Mei
nung in verſchiedenem Sinne gegen die Regierung eingenommen
haben. Die Kammerauflöſung wirkt zunächſt nur erbitternd
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auf die demokratiſche Partei, würde aber für ſich allein dem der Reiſe des Großherzogs nach Kaſſel ſich ſchwerlich mehr alsMiniſterium ſchwerlich erhebliche Hinderniſſe in den Weg legen. zuvor auf die Seite der Union wige vie n Regierungen

Jn Verbindung jedoch mit der gänzlichen Losſagung Sachſens alſo ausgenommen, hat kein Unionsſtaat ſich betheiligt, zum
von der deutſchen Sache macht jenes Ereigniß einen eben ſo ſicheren Zeichen, daß man die Vorfragen nicht zu umgehen,
unguünſtigen Eindruck auf die konſtitutionelle Partei denn dieſe ſondern zum förmlichen Austrag zu bringen gedenkt, bevor man
erkennt den Widerſpruch welcher darin liegt, daß die Regie in die Berathung der Hauptfragen eintritt. Andererſeits ſchrei
rung in ihren haäuslichen Angelegenheiten einen formellen Rechts tet aber Oeſterreich entſchloſſen und gewiſſer Maßen angriffs-
bruch nicht ſcheut, um das materielle Recht zu retten, während weiſe vor denn auf ſeinen Antrag iſt den bis dahin noch nicht
ſie der Union gegenüber alle materiellen Anſprüche Deutſchlands beigetretenen Staaten jetzt wirklich eine Präcluſivfriſt ge-
auf Einheit und Macht in den Wind ſchlägt und ſich mit ra- ſtellt, und dieſer folgenſchwere Beſchluß muß die Sachen zur
vuliſtiſcher Peinlichkeit auf den Buchſtaben ihrer formellen Ver Entſcheidung bringen. Ob übrigens das moraliſche Anſehen der
pflichtung ſteift, uber welche ſie nicht eine Linie breit hinaus- Verſammlung dadurch ſich erhoben hat, daß Baiern in dieſer
gehen will, ſtande auch Deutſchlands Frieden und Wohlfahrt letzten Sitzung ſeinen beſcheidenen Zweifel an der Zuläſſigkeit
für Jahre lang auf dem Spiele. Jn dieſem innern Widerſpru- der Theilnahme eines däniſchen Agenten fur erledigt erklarte,
che durchſchauen die Konſtitutionellen in Sachſen nur zu deut ſobald der öſterreichiſche Geſandte es dahin belehrte, daß der
lich das Motiv, von dem das Miniſterium ſich leiten läßt, näm König von Dänemark gleichwohl der anerkannte Souverain
lich ein ganz einſeitiges dynaſtiſches Jntereſſe, und dieſe Partei, der Bundes Lande Holſtein und Lauenburg ſei, mögen Andere
welche die redlichſten und einſichtigſten Patrioten in ihren Rei entſcheiden. Schimpfliche Verratherei! (K. Z.)
hen zählt, iſt, bei aller Anhanglichkeit an den Thron doch nicht Frankfurt a. M., d. 9. Juni. Wie man vernimmt,
gemeint, Sachſens und Deutſchlands Wohl perſönlichen Wün ſind nun faſt alle Bevollmächtigten der deutſchen Regierungen
ſchen etwa nach der Kaiſerkrone für eine Tochter des regieren zum Plenum hier eingetroffen. Es ſendete nämlich Oeſterreich:
den Hauſes, zum Opfer zu bringen. (C. C.) Graf v. Thun; Preußen General v. Peucker und geh. Ober

Bonn, d. 8. Juni. Heute ſind hier die Wahlen der Ge regierungsrath Mathis (letzterer als Subſtitut des erſteren)
meinderäthe nach der neuen Gemeinde-Ordnung beendigt wor Bayern General v. Xylander Sachſen v. Noſtitz und Jan
den, und iſt Bonn wohl die erſte Stadt unſeres Staates, wel kendorf; Hannover Legationsrath Detmold; Wurttemberg:
che dieſes Geſchäft erledigt hat. Von den für Bonn veſtimm v. Reinhard; Baden: v. Porbeck; Kurheſſen: v. Baumbach;
ten 24 Gemeinderathen ſind 22 definitiv gewählt für zwei Großherzogthum Heſſen Miniſterialrath Hallwachs Oldenburg
ſtehen noch engere Wahlen bevor, und es gehodren die Ge und Braunſchweig: v. Liebe; Mecklenburg Strelitz: Meck-
waählten, mit einer einzigen Ausnahme, ſämmtlich der conſer lenburg- Schwerin: v. Bülow; die ſächſ. und thüringenſchen
vativen Partei an. Zur Würdigung dieſes Reſultates muß be Staaten: v. Seebeck; Naſſau: Miniſterialrath Hallwachs;
merkt werden, daß die demokratiſche Partei ſich diesmal nicht Holſtein und Lauenburg: v. Bülow Luxemburg und Limburg:
der Wahl enthalten, ſondern mit aller möglichen Thätigkeit ſich v. Scherff; Hamburg: Dr. Lappenberg Bremen und Lubeck:
an derſelben betheiligt und alle Mittel angewandt hat, für ſich Syndikus Elder; Frankfurt Schoöff Dr. Harnier Heſſen Hom-
ein günſtiges Reſultat zu erzielen. Die Wahlbewegung war burg: v. Holzhauſen. Jn der nächſten Sitzung werden alle
daher eine ſehr lebendige. e Bevollmächtigten erſcheinen und dann wird die Praſidialfrage

Frankfurt a. d. 8. Juni. Man verſucht es viel- ſofort ihre Erledigung finden müſſen.
fach, die Frage über das Präſidium in den frankfurter Confe- Kaſſel, d. 7. Juni. Heute fand zunächſt eine geheime
renzen zu einer bloßen Frage der Etiquette zu machen; das Ständeſitzung ſtatt, worin der bleibende landſtandiſche
heißt aber dieſe Frage und ihre Bedeutung völlig verkennen. Ausſchuß gewählt wurde. Derſelbe beſteht aus den Abgeord-
Wie die Sachen liegen, iſt ſie eine Frage des Prinzips, und neten Eberhard, Henkel, Nebelthau, Schneider und Schwarzenberg.
je nachdem ſie entſchieden wird, iſt Oeſterreich durchgedrungen Der Bericht des Budget- Ausſchuſſes über den Geſetz Ent
mit ſeiner Behauptung der fortdauernden Geltung der geſamm- wurf, betreffend die Emiſſion verzinslicher Staatsſchuldſcheine
ten Bundes Verfaſſung von 1815, oder es hat dieſe Auffaſſung und unverzinslicher Kaſſenſcheine, iſt erſchienen er trägt, wie
fallen laſſen die Beioehaltung oder das Aufgeben des Präſi erwartet werden konnte, auf Verwerfung an. Die Standever
diums iſt das äußere Kennzeichen für das Eine oder das An ſammlung, ſagt er, deren Vertrauen zum dermaligen Miniſte-
dere. So weit man hoört, iſt noch von keiner Seite ein Nach rium nicht etwa gewachſen, ſondern wo moglich noch mehr ge
geben zu erwarten. Oeſterreich iſt, dafür liegen Thatſachen ſunken ſei, werde nur in den gemeſſenſten Formen ſo große
vor, bis jetzt in keiner Weiſe geſonnen, die Baſis zu verlaſſen, Summen einer Verwaltung zur Verfügung ſtellen, in welcher
auf welche es ſich geſtellt, und Preußen ſeinerſeits hat wieder ſie das Unglück des Landes, das Verderben der Regierung er
holt und feierlich erklärt, daß es auf dieſer Baſis nicht verhan blicke. Es gebe nur Eine Form, das ſei das Finanzgeſetz, wel
deln könne und werde. Oeſterreich hatte gehoffi, Preußen blos che die Jntereſſen des Landes zu wahren geeignet ſei; kein an
mit Einlegung eines Proteſtes, um die Form zu retten, in die derer Weg paſſe zu dem Verhaltniß, in welchem die Verſamm-
Berathungen eintreten zu ſehen es würde dann, ſo hatte man lung zum Miniſterium ſtehe jede Kreditbewilligung außerhalb
gerechnet, formellen mündlichen Proteſten eden ſolche Erwide- des Staatsgrund- Etats verdunkele die Einſicht in die wahre
rungen, einer Eintragung derſelben in das Prototoll ebenfalls Lage des öffentlichen Haushalts, der ganz und mit einemmale
eine Erklärung zu Protokoll entgegengeſetzt haben, und damit überſchaut werden wolle, wenn eine gedeihliche Ordnung herge-
würde die Sache erledigt ſein. Aber man hat ſich verrechnet. ſtellt werden ſolle. Hiernach ſtellt der Budget Ausſchuß folgende
Die Bevollmächtigten Preußens und faſt aller Unions- Regie Anträge: 1) die ſpezielle Berathung des vorgelegten Geſetz
rungen ſind hier, die Conferenz hat eine neue Sitzung gehalten, Entwurfes über Emiſſion verzinslicher Staatsſchuldſcheine und
und Heſſen Darmſtadt und Mecklenburg Strelitz haben ihren unverzinslicher Kaſſenſcheine abzulehnen 2) den Budget Aus
Beitritt angezeigt; und dieſe beiden Regierungen ausgenommen, ſchuß zu beauftragen, den Bericht über den Entwurf eines Fi-
von welchen die letzte der Union bereits nicht mehr angehoört nanzgeſetzes für die Jahre 1850 und 1851 und über den damit
und die erſte in der zweideutigen Stellung verharrt, welche ſie vorgelegten Staatsgrund-Etat der Einnahmen und Ausgaben ſo

tſchon bei den Berathungen in Berlin eingenommen und die ſeit vald als moöglich zu erſtatten 3) denſelben auch: a) auf die
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Anforderung des Kurſurſtlichen Kriegs Miniſteriums von 144,000
Thlr. für die erſte Ausrüſtung der nach dem Verhältniß von
2 pCt. erhöhten Heeresſtärke und von 200,000 Thlr. für Mi-
litair-Ausgaben, die in dem Budget von 1849 nicht vorgeſehen
waren b) auf die aus dem Jahre 1849 herrührenden Ausgabe
Rückſtaände von angeblich 380,860 Thlr. zu erſtrecken.

Jn der „Neuen Heſſ. Ztg.“ las man vor einigen Tagen
in einem Artikel, betitelt: „Unſere Lage“ die Stelle: „Andere
Dinge hat unſere Regierung bisher nicht ans Licht befordert.
Jhr Charakter iſt alſo mit einem Worte ausgeſprochen es iſt
das Deficit, Deficit wie an Geld, ſo an Zuverlaſſigkeit, Redlich-
keit und Ehrgefuühl.“ Herr Haſſenpflug hat in dieſen Worten
„eine unverkennbare Beieidigung der Regierung oder der ober-
ſten Staatsbehörde“ gefunden und deshalb durch Miniſterial-
beſchluß vom 28. Mai d. J. dem Staatsprocurator anheimge-
geben, den „verantwortlichen Herausgeber“ der „Neuen Heſſ.
Ztg.“ vor Gericht zu ſtellen. Dieſer war in Folge deſſen auf
heute Morgen vor den Jnſtructionsrichter geladen. Die offent-
liche Verhandlung der Sache dürfte noch vor dem gegenwärtigen
Schwurgerichte ſtattfinden.

Kaſſel d. 8. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung der Stande
berichtete Abg. Oetker fur den Rechtsausſchuß über den Antrag
des Abg. Lederer, den vom frühern Miniſter Haſſenpflug für
die Jahre 1832 1837 bezogenen zwiefachen Gehalt betreffend.
Der Ausſchuß entwickelt die Anſicht, daß nach dem Weſen des
Staatsdienſtverhältniſſes der Staatsdiener ſeine vollen Kräfte
und Fahigkeiten zur Verfügung ſtelle, wofür er eine Beſoldung
erhalte da ſonach eine doppelte und mehrfache Gewährung von
Seiten des Staaursdieners nicht denkbar ſei, ſo konnten auch
mehrfache Gegenleiſtungen nicht ſtattfinden die zwei Miniſterien
ſeien nicht als Pfruünden dotirt, ſondern es ſeien für zwei Mi-
niſter Gehalte ausgeworfen die aber auch nur von Zweien be-
zogen werden könnten. Auch ſeien die fraglichen Zuſicherungs-
reſcripte nicht contraſignirt geweſen wenn aber auch der Lan-
desherr die Miniſter aus freier Entſchließung, d. h. ohne Con
traſignatur ernennen und entlaſſen könne, ſo verleihe ein ſolches
Reſcript nur die ſtaatsrechtliche Ermächtigung zur Verſehung
eines Miniſteriums ſoweit aber dabei auch der privarrechtliche
Act, die Beſoldungszuſicherung, in Betracht komme, ſei die
Contraſignatur erforderlich. Aus dieſen beiden Grunden ſtellt
der Ausſchuß den Antrag Die Staatsregierung aufzufordern,
die Summe von 9166 Thlr. eventuell von 8333 Thlr.
ſofort von Hrn. Haſſenpflug nöthigenfalls im Wege Rechtens
einzuziehen und demnächſt zur Einnahme zu bringen.“ Der
Antrag wird nach einer längeren und fur den Herrn Miniſter
nicht gerade ſchmeichelhaften Debatte gegen 1 Stimme ange-
nommen. Jn derſelben Sitzung überreicht der Landtagscommiſ
ſar einen Geſetzentwurf wegen einſtweiliger Forterhebung der
Steuern und Abgaben bis Ende 1850, welcher dem Budget
ausſchuß überwieſen wurde.

Dresden, d. 10. Juni. Geſtern iſt auf der ſachſiſch
böhmiſchen Staatseiſenbahn die Strecke von Konigſtein bis
Krippen (Schandau gegenüber) dem öffentlichen Vertehr uüber-
geben worden. Hierdurch ſowohl, als auch durch die Fahrten
der ſachſiſch- böhmiſchen Dampfſchiffe, welche täglich zwei Mal
von hier nach allen Stationen bis Leitmeritz abgehen, iſt den
Reiſenden nach der ſachſiſchen Schweiz, die dieſes Jahr wieder
ihre frühere Anziehungskraft bewährt, täglich 5 Mal, an
Sonn und Feſttagen ſogar 6 Mal, Gelegenheit geboten, nach
Schandau zu gelangen. Fuür kleinere Ausflüge von Dresden
nach der ſachſiſchen Schweiz findet in den Preiſen ſowohl der
Eiſenbahn als auch der Dampfſchifffahrt, durch Ausgabe ſo-
genannter Tagesbillets, eine nicht unanſehnliche Ermäßi-
gung ſtatt.

Aus Mecklenburg, d. 8. Juni. Vor Kurzem theilte
ich Jhnen mit, daß die beim erfurter Schiedsgericht anhaängige
Klage der ſtrelitz'ſchen Regierung gegen Schwerin, bis zur
Entſcheidung der auf Verfügung der Bundes-Centralkommiſſion
eröffneten Kompromißinſtanz zwiſchen Ritterſchaft und Regie-
rung ſiſtict worden ſei. Dieſes verhält ſich ſo und iſt ſeit
dem Erſcheinen der ſtrelitz'ſchen Replik weiter nichts in der
Sache geſchehen unbekannt war es aber bisher, daß dieſe
Siſtirung nicht auf Antrag des ſtrelitz'ſchen Gouvernements ge
ſchehen iſt. Die Neuſtrelitzer offizielle Zeitung enthält naäm-
lich in einem polemiſtrenden Artikel gegen die Mecklenburger
Zeitung die Mittheilung: wenn alſo überall ein Antrag auf
Siſtirung des Prozeſſes gemacht iſt, ſo kann es nur von ſchwe-
rinſcher Seite geſchehen ſein. (D. R.)

Von der Elbe, im Juni. Das Ultimatum des Herrn
von Uſedom hat, berichtet der Hamburger Korreſpondent bei
allen Kabinetten, denen es überreicht worden Beiſtimmung
gefunden, ſelbſt die franzöſiſche Regierung, die ſich den Be-
ziehungen auf die Bundesbeſchlüſſe von 1846 abgeneigt bewie-
ſen harte, hat, wie verſichert wird, in einer Note an die daä-
niſche Regierung jenes Ultimatum gebilligt und einen ſchleu-
nigen Abſchluß des Friedens gewünſcht. Man iſt nun auf die
Entſcheidung des daniſchen Kabinets geſpannt. (D. R.)

Frankreich.
Paris d. 9. Juni. Jn der geſtrigen Sitzung der Na

tional Verſammlung wurde die Berathung über das Deporta-
tionsgeſetz fortgeſetzt. Der wichtige S. Artikel, der bei der zwei-
ten Berathung krotz des Widerſtandes des Miniſters des Jn
nern Baroche in Folge einer Rede Odilon Barrot's durchge-
gangen iſt, lautet: „Das gegenwärtige Geſetz iſt nur auf die-
jenigen Verbrechen anwendbar, die nach ſeiner Verkündigung
begangen worden ſind.“ Der Ausſchuß ſchlägt jetzt im Einver-
nehmen mit der Regierung vor, dieſen Artikel ganz zu unter
drucken und die Anwendung des Geſetzes in Bezug auf frühere
Verbrechen der Regierung unter ihrer Verantwortlichkeit und
mit Vorbehalt des Ausſpruchs der Tribunale zu überlaſſen.
Der Berichterſtatter Rodat begründet dieſen Vorſchlag mit der
formellen Rückſicht, daß der S. Artikel eine rein juriſtiſche und
nicht legislative Beſtimmung enthalte und mithin nicht in das
Geſetz gehöre. Odilon Barrot verlangte das Wort, mußte je-
doch dem General Fabvier, der daſſelbe fruher verlangt hatte,
den Platz räumen. Dieſer ermahnte in eindringlichen Worten
zur Milde und Vergebung gegen die früheren Verurtheilten und
vekämpfte das Princip der Rückwirkung an ſich als der Civili
ſation unſrer Zeit widerſtreitend. Er nimmt ſich veſonders des
Verurtheilten von Verſailles Guinard, Oberſten der aufgeloſten
Artillerielegion der Pariſer Nationalgarde, an. Nach dem kur-
zen Vortrage des Generals Fabvier wurde ſofort über den
S. Artikel namentlich abgeſtimmt. Man bemerkte, daß Odilon
Barrot ſeinen weißen Stimmzettel für Beibehaltung des 8. Ar
tikelis auffallend und lange zeigte, als ob er ſeiner Partei das
Beiſpiel geben wollte. Der Artikel 8 wurde in der That (wie
bereits gemeldet) mit 329 gegen 313 Stimmen beibehalten und
hierauf das ganze Geſetz angenommen.

Zu dieſer nicht unbedeutenden Schlappe des Miniſteriums
kommt noch die Wahl des Ausſchuſſes zur Begurachtung der
für den Praſidenten der Republik verlangten Gehaltserhöhung
in den Abtheilungen der Nationalverſammiung, welche ſo aus-
gefallen iſt, daß eine einfache Annahme des miniſteriellen Vor
ſchlags un wahrſcheinlich geworden iſt. Es wurden nämlich nach
einer lebhaften Discuſſion gewählt 4 Mitglieder, die unbedingt
dagegen ſind, und nur 5, die unbedingt dafür ſind, 6, die
zwar für das Bezahlen der vom Praſidenten der Republik für
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die Aufrechterhaltung ſeines Hauſes gemachten Schulden, nicht
aber für eine dauernde Gehaltszulage ſind. Dieſe Angelegen-
heit ſcheint demnach eine ſehr ſchwierige werden zu ſollen.

Bei der geſtrigen Abtheilungs Debatte der NationalVer-
ſammlung zeigten ſich dem Dotations- Geſetze fur den Praſiden-
ten der Republik günſtig 226, ungünſtig 305. Die Miniſter
erklärten ſich gegen jedes Amendement zum Dotations-Geſetze,
aus dem ſie eine Vertrauens-Frage machen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 7. Juni. Geſtern wollte Lord Stanley im

Oberhauſe das Miniſterium über die diplomaliſche Differenz
mit Frankreich interpelliren. Auf Lord Lansdowne's Ertlarung,
daß ſie auf dem Wege der Ausgleichung ſei, und daß auf dieſe

neral) in der activen Armee ernannt wurde, ohne daß er zum
Jslam übergetreten wäre. Die Regierung begnügte ſich mit
der bloßen Namensveranderung. Auch hat dieſelbe entſchieden,
daß alle Flüchtlinge von Schumla, welche in der Türkei Mili-
tairdienſte zu nehmen verlangen, in den Generalſtab der fünf
Armeecorps eingetheilt werden ſie behalten ihre Religion, be
ziehen das mit ihrem Range verbundene Gehalt, treten aber
nicht früher in den activen Dienſt, als bis ſie die türkiſche
Sprache gelernt haben. Dieſe Einreihung fremder Offiziere in
die osmaniſche Armee wird dieſe moraliſch und phyſiſch rege-
neriren; es befinden ſich unter den Fluchtlingen junge Leute
voll Talent und Feuer, welche einen ganz andern Ton und ein
neues Leben in dieſe bisher kränkelnde Armee bringen werden.

Ausgleichung eine Beſprechung über die letzten diplomatiſchen
Vorgange in London und Athen ſtörend einwirken könne, ver
ſchob jedoch Lord Stanley ſeine Interpellation bis zum 10. Juni.

Der Globe ſagt: „Der im Werke begriffene Handſtreich
gegen Cuba hat in England natürlich einige Beſorgniß her-
vorgerufen, denn obſchon die ſpaniſche Streitmacht anſehnlich
iſt, ſo fürchtet man doch, daß die Amerikaner in Folge ihrer
Kriegstüchtigkeit ihren Gegnern mehr als gewachſen ſind.“ Der
Sun fordert die Boörſenſpeculanten auf, ſich nicht allzugroßer
Sicherheit hinzugeben, da Niemand wiſſe, was in Cuba und
Schleswig ſich demnachſt ereignen könne.

London, d. 8. Juni. Jn der geſteigen Oberhaus-

Vermiſchtes.
Reichenberg, d. 5. Juni. Geſtern entlud ſich über

unſere Gegeno ein wolkenbruchartiger Regen, der in Zeit von
wenig Stunden ungeheuren Schaden anrichtete. Brucken und
Schleußen wurden abgeriſſen, Straßen unfahrbar gemacht,
Bäaume entwurzelt und fortgefuührt, hier und da ſelbſt hoölzerne
Häuſer demolirt; man ſpricht ſogar von dem Verluſt einiger
Menſchenleben. Vorzuglich arg ſoll das Unwetter in einigen
Fabriken gewirthſchaftet haben, wo auf mehrere Tage die Ar
veiten ganz eingeſtellt werden müſſen. Jn der Gegend von
Tannwald und Morgenſtern iſt durch die Zerſtöorung der
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Sitzung lenkte Lord Brougham die Aufmerkſamkeit des
Hauſes auf die Freibeuter- Expedition gegen Cuba. Er
erklärt: er habe das Vertrauen, daß es der Regierung der Ver-
einigten Staaten, welche ſeiner Anſicht nach, obgleich eine repu-
blikaniſche, doch eine reſpectable Regierung ſei, nicht an Kraft
fehlen werde, ihre Unterthanen von der Theilnahme an einer
großartigen Piraten- Expedition gegen ein friedliches und harm-
loſes Volk abzuhalten. Der Marquis v. Lansdowne weiſt
darauf hin, daß jenes Unternehmen, welches auch er eine Pira-
ten Expedition der ſchlimmſten Art nennt, von der Regierung in
Waſhington gemißbilligt werde, und daß dieſelbe Sqyritte ge-
than habe, um das Gelingen deſſelben zu verhineern.
Earl v. Aberdeen zweifelt nicht an dem icdlichen Willen der
amerikaniſchen Regierung, macht jedoch darauf aufmerkſam, daß,
als man vor zwanzig Jahren England unrechtmäßige Abſichten
gegen Cuba zutraute und es ſich deshalb gemiinſchaſtlich mit
Frankreich erbot, Spanien den Beſitz der Jnſel zu gewaährleiſten,
die Vereinigten Staaten ſich weigerten, an dieſer Garantie
Theil zu nehmen. Lord Brougham wuünſcht, die Regierung
der Vereinigten Staaten ware entſchiedener gegen jene Seeraäu-
ber aufgetreten. Er kann nicht begreifen, wie 6000 oder 8000
Mann alle Vorbereitungen zu einer kriegeriſchen Unternehmung
haben treffen und die Vereinigten Staaten haben verlaſſen kön-
nen, ohne daß die Regierung etwas davon gewußt haben ſollte.
Uebrigens ſeien, vom rechtlichen Standpunkte aus betrachtet,
alle civiliſirten Staaten dazu verpflichtet, das Jhrige zur WVer-
tilgung der Seeräuberei beizutragen. Ein jeder Befehlshaber
eines in jenen Gewaſſern kreuzenden britiſchen Schiffes vernach-
läſſige ſeine Pflicht, wenn er die Spanier nicht gegen die See
räuber unterſtutze. Ein Seeräuber werde als ein Hostis hu-
mani generis betrachtet ſeine Hand ſei gegen Jedermann, und
Jedermanns Hand gegen ihn. Lord Staniey fragt, ob und
was für Jnſtruktionen in Betreff der Expedition an den Be
fehlshaber des britiſchen Geſchwaders geſandt worden ſeien. Der
Marquis v. Lansdowne lehnt es ab, eine Antwort zu ertheilen.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 29. Mai. Man ſagt, daß General

Guyon, gegenwärtig Kurſchid- Paſcha, zum Liva (Brigadege-

Der

Brücken die Communication völlig unterbrochen. Jn Reichen-
berg ſelbſt waren die tiefer gelegenen Stadttheile ganz unter
Waſſer geſetzt, daß hier höher ſtieg als bei der Ueberſchwem-
mung im Jahre 1846. Einen großartigen Anblick bot die
Neiße, die, ſonſt ſo friedlich und klein, daß man zur Som-
merzeit trockenen Fußes hinuüberſetzen kann, geſtern wie ein
Strom erſten Ranges durch die bewaldeten Thaler in die
Stadt hereinbrauſte.

Betanntmachung.
Um das Nachſenden von Zeitungen und Zeitſchriften bei dem Wechſel

des Aufenthaltsortes der Jntereſſenten möglichſt zu erleichtern ſollen fort
an auch ſolche Blätter vorausgeſetzt, daß deren Debit überhaupt durch
die Poſt ſtattfinden darf, durch Vermittelung der Poſt Anſtalten nach an
deren Orten überwieſen werden dürfen, welche von den Abonnenten bis
dahin nicht durch die Poſt, ſondern von den Herausgebern direkt oder
durch Zeitungs Commiſſionaire, Buchhändler rc. bezogen worden ſind.

Eine ſolche Ueberweiſung kann jedoch vorerſt nur in den Fällen ſtatt
finden wo ſowohl der Herausgeber reſp. Zeitungs Commiſſiongir 2c. im
Jnlande wohnt als auch die Poſt Anſtalt, durch welche der Debit be
wirkt werden ſoll, eine preußiſche iſt.

Der Antrag wegen Nachſendung der fraglichen Zeitungen iſt von den
Herausgebern, Zeitungs-Commiſſionairen ec. an die Poſt
Anſtalt ihres Wohnortes in Berlin an das Zeitungs-Comtoir zu
richten und von denſelben für jedes Exemplar der nachzuſendenden Zei-
tungen c. die im Zeitungs Preis Courant ausgeworfene Proviſion für
das laufende Quartal zu erlegen. Sollen die Zeitungen über das
laufende Quartal hinaus nachgeſandt werden, ſo bleibt der obige Provi-
ſionsbetrag für das folgende Quartal von neuem zu entrichten.

Die betreffenden Zeitungs Exemplare müſſen von den Herausgebern
2c. regelmäßig an die Poſt Anſtalt ihres Wohnortes in Berlin an das
Zeitungs-Comtoir abgeliefert werden. Derartige den Poſt Anſtalten
überwieſene Exemplare ſind nach den betreffenden Diſtributions Orten
gleich den anderen dort beſtellten Zeitungen zu befördern.

Bei der Abſendung des erſten Stückes iſt die Poſt Anſtalt am Diſtri-
butions Orte davon zu benachrichtigen, daß und von welchem Termine ab
der näher zu bezeichnende Jntereſſent dort zu empfangen wünſcht. Verlaßt
der Jntereſſent den Aufenthaltsort, wohin die erſte Ueberweiſung ſtattge
funden hat und wird eine fernere Ueberweiſung nach einem anderen Orte
verlangt, ſo finden in dieſer Beziehung die in der Bekanntmachung vom
1. Mai d. J. enthaltenen Beſtimmungen Anwendung.

Berlin, den 7. Juni 1850.
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.

von der Heydt.
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Muſikaliſche Soirée der Singakademie.
Freitag, d. 14. Juni Abends 6 Uhr, wird die Sing-

akademie im Saale des Kronprinzen den ſten Theil des
Samſon von Händel, Sonate fur Pianoforte und Vio-
loncell von L. v. Beethoven, und den 1Iſten Act der Jphi-
genia von Gluck aufführen.

Die geehrten Mitglieder des Vereins werden erſucht, dieſe
Aufführung durch zahlreiche Theilnahme zu beehren, zugleich
aber erinnert, daß der Eintritt nur gegen Vorweiſung der
Eintrittskarten geſtattet werden kann. Der Vorſtand.

Fonds und Geld Conrs.
Berlin den 11. Juni.

Am Zf- Brief. Geld. f. Brief. Seld.Pr. freiw. Anl. 5 1052 105 Pomm. Pfudbr. 3 958
St. Schuldſch. 3 858 K. u. Nm. do. s 95
Seeh. Pr. Sch. 104 103*/, Schlefiſche do. 3 195
Kur u. Neum. o. Lit. B. gaSchuldverſchr. 3 s rant. do.Brl. Stadtobl. 5 103 Pr. Bk.A.-Sch. 96
d doSfſtpr. Pfandbr. 3 8 un Friedrichsd'or 13 18

Greßh. Poſ. do. 4 1995/, And. GSoldm. à
do. do. za 90 88 5 12Oſtpr. Pfandbr. 32 DDisconto le S

Eiſenbahn Actien.

y sf.Brl Kuh lit. Berl. Hambg. u 160, b.
A. B. 4 88 bz. do. II. Serie /397 G.do. Hamb. 4 82 bz. u. G. o. Potsd. M. 4 91* G. 92 B.

do. St.Star. a 102 B. do. do. 5 101 G.do. Pots b. M. 4 59 B. o. do. Litt. D. 5 995/, à bz. u. B.
Magd.Hlbſt. 4 138 bz. o. Stettiner] 5 104 bz
do. Leipziger 4 S Magd.Leipz. 4 22Halle- Thür. 4 62 G. alle-Thär. 4*/,97 b.
Cöln Mind. 3/, 94* bz. CölnMind. 4 100, G.
do. Aachen 4 39 bz. do. do. 5 103 B.BounCöla s Rh. v. St. gar.3Oüſſ.-Elberf. 5 78 B. d. 1. Prioritätj
Steel. Bohw. 4 do. St. Pr. 4 76 B.ſchl. Märk.3/,83/, à b. Düſſ.-Elberf. 4 88/, bz.
do. Zwgbahn 4 Nſchl.Märk.! 4 93 G.Diſchl. T. A. 35/,1037/, bz. do. de. 5 108 G.do. Lit. B. 3 102 S. 1018,, G. do. Ul. Serie 5 102/, dz. u. B.
CoſelOderb. 4 70 B. do. Zwgbahn a
r 4 S t. 5 99 bz. u. G.Kr.Oberſchl. 4 es bz. Dberſchl. 4 S
Berg. Märk.! 4 39 bz. 4Starg. Poſ. 3/,82 à bj. 5 100 B.BriegReiſſe 4 u 5 [96/, B.Mgd.-Wittb. 4 56 bz. u. G. S

Quitt. B. tAach.Maſtr. 4 5 100 B.
Ausl. Act.
Fr. W.Ndd. 4 38 à bdo. Priorit. 5 98 B.

Veioritäts 5Aetien. 4 SBerl. Anhalt 95 B. 94 G. a 39 bz.
Getreidepreiſe.

(PVach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)
Halle, den 11. Juni.

Weizen 1 21 J 3 bis 1 26 J 3Roggen 1 12 2 6Gerſte 21 e 3 25Hafer 16 3 a 20Magdeburg, den 14. Juni. (Rach Sispeln.)

Weizen 44 45 Gerſte 21Roggen Hafer 16 19

Berlin, den 11. Juni.
Weizen nach Qualität 49-54
Roggen loco 2729

pr. JnniLan Ve 27 Br. 27 bz. 27 G.
Juli Auguſt 27/, Br., 27 G.

Sept. Oct. 28 à verk. 28 Br. 28 G.
Serſte große loco 2122

fleine 17--19
Hafer loco nach Qualität 15 17
Erbſen 27—32
Rübsl loco 192/, bz. u. Br. 107 B.

pr. Juni 102 Br. 167 bz. u. S.
Junni/ JuliFnuli/ Auguſt Er., 10i, bz. u. G.
Auguſt September 102 Br. 10 G.

September October 10 Sr. 107 bz. 10 G.
October November 102 Br. 10 G.

eeinöl loco n 3w. Juni Juli 10*/, Br. 10,
Mohnöl 13 à 13
Palmöl 12 à 118
Hanfsl 13 e.
Südſee-Thran 118/, F.
Spiritas loco ohne Faß 14 bz.

wmit Faß pr. Juni

Juni Juli 147 Br. 14 bz S.Juli Auguſt
Auguſt September 145 Br. 142, G.
September October 15 nominell.
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J

Waſſerſtand der Sanle bei Halle
am 11. Juni Abend 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 7 Zou.
am 12. Juni Morgens s Uhr am Unterpegel 7 Zu 5

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 11. Juni S Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vem 11. bis 12. Juni.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Hauptl. v. Holly u. v. Heinroth a. Kö
then. Die Hrrn. Partik. Planert u. Pohle a. Hamburg. Die
Hrrn. Kaufl. Schönberg a. Magdeburg Hädemann a. Halberſtadt,
Jacobs a. Deutz, Georg a. Swinemünde. Hr. Fabrik. Kraatz a.

Düſſeldorf.
Stadt Zürich: Hr. OAmtm. Sander a. Neukirchen. Hr. Buchhdlr.

St. Goar a. Frankfurt. Die Hrru. Kaufi. Simon a. Saarbrücken,
Melchior u. Sänger a. Magdeburg Guhrauer a. Berlin, Methger
v Kayſer a. Mainz, Fröhlein a. Heidelberg, Stangenfeld
a. Stettin.

Goldnen Ning Frau Faktor Zimmermann a. Rothenburg. Die Hrrnu.
Kaufl. Wainer a. Annaberg, Krönig a. Arnſtadt, Lorenz a. Berlin.
Hr. Gutsbeſ. Stedemann a. Petersdorf. Die Hrrn. Mühlenbeſ. Häuß-
ler a. Bitterfeld, Jlberſtedt a. Altenburg.

Engliſcher Hof: Hr. Arzt Ludwig a. Magdeburg. Hr. Rent. Wal
ther a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Eckert a. Schönebeck Hr. Fa
brik. Krauſe a. Hamburg. Hr. Kaufm. Kramer a. Dresden.

Goldnen Löwen: Hr. Bau Jnſp. Schau a. Hannover. Die Hrrnu.
Bauführer Bärne sen. u. jun., Hr. Dr. phil. Roſenthal, Hr. Ge
ſandtſchaftspred. Bellſon u. Hr. Prof. Dr. Meiſſner a. Berlin. Hr.
Prof. Dr. Liebermann a. Braunſchweig.

Hr. PoſtStadt Hamburg Hr. Fabrik. Hagemann a. Frankfurt.
ſekr. Schönhardt a. Aachen. Hr. Stud. Jonas a. Bonn. Die Hrrnu.
Kau fl. Cron a. Magdeburg Engelberg a. Leipzig. Hr. Rent. Wit-
ten a. Dresden.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Badendick a. Nordhauſen. Hr. Far
S ler Eisbach a. Ramsbach. Hr. Advokat Pfannenſchmidt a.

oswig.
Goldne Kugel Hr. Zimmermſtr. Morgenſtern a. Amerika. Hr. Fa

brik. Mever a. Hamburg. Hr. Gutsbeſ. Kircheiſen a. Brehna. Hr.
Advok. Müller a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Güllitz a. Zieſar, Stück-
rath a. Erfurt.

Zur Eiſenbahn: Hr. Oſſij. Wiener a. Potedam. Die Hrru. Kaufl.
Gebr. Sachſe a. Berlin, Kollmann a. Eiſenach. Die Hrru. Fabrik.
Winterling a. Bunzlau, Anton a. Altong.
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Das neu erbaute Paſſagier- DampfſchiffBekanntmachungen.
Zur Verpachtung der diesjährigen Gras-

nutzung auf dem den Franckeſchen Stif-
tungen gehörigen Wieſenplane in Paſſen-
dorfer Oberaue von 22 Morgen 144
[DRuthen haben wir, da in dem heute
abgehaltenen Termine angemeſſene Gebote
nicht erfolgt ſind einen neuen Bietungs-
termin auf

den 14. d. M. Vormittags 10 Uhr
in unſerer Haupt Expedition anberaumt.

Halle, den 7. Juni 1850.
Das Direetorium

der Franckeſchen Stiftungen.

Gaſthaus- Verpachtung.
Der Herr Gaſtwirth Poppe beabſich-

tigt ſeinen allhier am Markt belegenen Gaſt
hof „Zum goldenen Ring“ auf langere
Zeit zu verpachten und hat mich zu den
desfallſigen Unterhandlungen und event.
Abſchluß des Geſchäfts beauftragt. Jn-
dem ich dies zur Kenntniß hierauf Re
flectirender bringe, bemerke ich, daß die
Verpachtungsbedingungen bei mir einge-
ſehen und die Lokalitäten bei dem Eigen-
thümer in Augenſchein genommen werden
können.

Halle, den 10. Juni 1850.
Der Rechts-Anwalt Fritſch,

Bruüderſtraße Nr. 206.

Den Herren Ortsvorſtehern
kann ich zur Zahlung der im verfloſſenen
Jahre aus meiner Offizin auf Gemeinde-
rechnung entnommenen Medikamente nur
noch eine Friſt von acht Tagen bewilligen,
da ich nach Ablauf richterliche Hilfe in An
ſpruch nehmen muß.

Halle, den 12. Juni 1850.
T. Weber,

Löwen- Apotheke.

Kirſch Verpachtung.
Die zu den Ritterguütern Burg und

Kirchſcheidungen gehoöörigen diesjahri-
gen Suß- und Sauerkirſchen am ſogenann-
ten Neidecksberge und übrigen Anlagen
ſollen
den 18. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr

an gewoööhnlicher Stelle öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden. Die
Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Burgſcheidungen, am 6. Jnni 1850.

Zur Ausſchachtung von 40 bis 50
Schachtr. Erdreich an der Ammendorfer
Chauſſee ſucht einen Schachtmeiſter mit
Arbeitern O. Recke, Maurermeiſter.

Heuwende-Maſchine.
Zu verkaufen iſt eine faſt noch ganz

neue Heuwende- Maſchine beim Schmidt
Portius in Brodau bei Delitzſch.

„Mlercur“,
S gekupfert, mit zwei Maſchinen von 75 Pferdekraft, drei ele

einer guten Reſtauration verſehen, fahrt
vom 11. Juni ab

von Stettin nach Swinemünde von Swinemünde nach Stettin
jeden Dienstag, Donnerstag, Sonnabend jeden Montag, Mittwoch, Freitag

121 Uhr Mittags; 7 Uhr Morgens.
Jm Juli und Auguſt

jeden Montag, Dienstag, Donnerstag, jeden Montag, Dienstag, Donnerstag,
Freitag 2 Uhr Nachmittags Freitag 7 Uhr Morgens.

Paſſagiere nach und von Misdroy werden bei Lebbin abgeſetzt und aufgenommen

Nach Putbus auf Nügen vom Juli ab
von Stettin jeden Dienstag und Freitag 2 Uhr Nachmittags
von Swinemünde jeden Mittwoch und Sonnabend 5 Uhr Morgens.

Von Putbus retour
nach Swinemünde jeden Mittwoch und Sonntag 2 Uhr Nachmittags.

Preise.
Von Stettin nach Swinemünde::! Von Stettin nach Putbus:
I. Klaſſe à Perſon 1 15 Hin und retour à Perſon 4 15

Kinder unter 12 Jahren die Halfte, Hin oder retour 3 J T O
Domeſtiquen 20 Kinder unter 12 Jahren und Domeſtiquen

II. Klaſſe à Perſon 13 die Hälfte.Equipagen von 2 bis 5 Von Swinemünde nach Putbus:
Fur jedes Pferd 2 Hin und retour à Perſon 3
Fracht à oder 2 Kubikfuß 6 Hin oder retour 2

erJeder Paſſagier hat S0 Gepäck frei, Ueberfracht nach Taxe.
Billets werden am Bord des Schiffes geloſt.

mee Topographiſche Militairkarte
von

Mittel Europa
in 359 Blättern, Maaßſtab 1/200,000 der natürlichen Größe.

Ueber dieſe, von dem Königl. Preuß. Hauptmann und Plankammer Jnſpector C
36G. D. Reymann herausgegebene und von dem Königl. Preuß Oberſtlieute-
zznant und Director des trigonometriſchen Bureaus C. W. v. Desfeld fort
geſetzte klaſſiſche Specialkarte iſt ſo eben ein menes Wetz (Ueberſithtsblatt) ch
Kderſchienen, welches von allen Buch-, Kunſt- u. Landkartenhandlungen, in Halle
von der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer), gratis gelieferttt

wird. Der dem Netze beigefugte Proſpectus giebt ſpecielle Auskunft über dieſesgz
ä Kartenwerk, von welchem bereits über 200 Blätter erſchienen ſind. F

e e e e e e hDer Unterzeichnete giebt ſich die Ehre, dem Publikum bekannt
zu machen, daß heute, Donnerstag den 13. d. M., im Bad
Wittekind mehrere verſchiedenartige Luftballons, die nicht von
Papier, ſondern aus Rindshautchen verfertigt und mit Waſſerſtoff
gas gefüllt ſind, aufſteigen werden. Die Füllung der Ballons,
was nämlich das Jntereſſanteſte davon iſt und nicht lange dauert,
geſchieht präcis 51/, Uhr.

Ich erlaube mir das Publikum noch darauf aufmerkſam zu
machen, daß man die Luftballons nicht verfolgen möge, da ſelbige
36 bis 48 Stunden in der Luft bleiben. Jch verkaufe auch klei-
ne Ballons zum Schlagen und Steigenlaſſen für Kinder.3 G. Kammermeyer, Experimentalphyſiker,

2 e

l
Wohnung im Gaſthof „zum goldenen Löwen“.
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Echte hanfene Feuerſpritzſchläuche,
für deren Güte ſtets gehaftet wird, ſind fortwährend zu den billigſten feſten Fabrik
preiſen zu haben bei W. Sternberg in Gotha.

Kirſchen- Verkauf.
Die diesjährigen Kirſchen der Gemeinde

Hornburg ſollen
Sonntag den 23. d. M. Nachmittags

2 Uhr
im Zwerg'ſchen Gaſthauſe daſelbſt offent-
lich meiſtbietend gegen ſofortige baare Zah-
lung verkauft werden.

Hornburg, den 10. Juni 1850.
Fr. Aug. Koch, Schulze.

Den 19. Juni d. J. ſollen die Kirſchen
der Domaine Sittichenbach meiſtbie-
tend unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden.

Ein Oekonomie-Verwalter von geſetzten
Jahren und ein Hofemeiſter finden gute
Stellung auf einem Rittergute bei Schrap
lau. Nähere Auskunft giebt der Amts-
verwalter Brechling in Schraplau.

Jn einem großen unmittelbar bei einer
nicht unbedeutenden Stadt belegenen Orte
iſt ein frequentes Gaſthaus mit wenig An-
zahlung ortsveränderungshalber zu verkau-
fen. Selbſtkaufer wollen ihre Adreſſen
unter L. E. poste restante Halle nie-
derlegen.

Echte Steieriſche
Senſen, Futiterklingen, Sicheln, Schippen
und Spaten, wofuür ich auch garantire,
empfiehlt billig Louis Richter

in Landsberg.

Auf dem Rittergute Bucha bei Wiehe
ſteht ein ſehr braves Reitpferd, Mecklen-
burger Raſſe, braun ohne Abzeichen, zu
verkaufen.

Hammel- Verkauf.
Auf dem Rittergute Wegwitz bei

Merſeburg ſtehen 100 Stück Hammel zum
Verkauf.

Ein Rittergut mit 600 Morgen
Raps-, Weizen und Zuckerrübenboden,
verbunden mit einträglichen Nebenbranchen,und ein dergl. Landgut mit 347 Mor-

gen, ſind gegen mäßige Anzahlung zu ver-
kaufen. Zu kaufen geſucht wird
ein Rittergut mit 1000 circa 1600 Mor
gen gutem Beden.

A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Auf dem Rittergute Beeſen ſteht ein
überzähliges Ackerpferd zum Verkauf.

Ein ſchönes Wohnhaus in einer preußi-
ſchen Provinzialſtadt, worinnen ein leb-
haftes Material und Tabacksgeſchaäft be
trieben wird, ſoll veränderungssalber aus
freier Hand verkauft werden. Die Kauf-
ſumme würde mit den vorhandenen Waaren
c. 8000 ſein worauf 2 bis 3000
hypothekariſch ſtehen bleiben können.

Reflectirende woklen ſich gefälligſt an
mich wenden, um die noöthige Auskunft
zu erlangen.

Halle a/S. am 4. Juni 1850.
Ferd. Stahlſchmidt.

Ein Verwalter und Hofemeiſter, letzter
mit zum Betriebe der Brennerei, werden
auf dem Rittergute Oelſchau bei Leipzig
geſucht.

Eine geſunde Amme zum ſofortigen An-
tritt ſucht

Dr. Heine zu Zörbig.

Ein tüchtiger Verwalter, der auch in
der Brennerei Kenntniſſe beſitzt, kann auf
einem Rittergute bei Leipzig ein gutes
Engagement erhalten. Der Gehalt iſt
100 und der Antritt 1. Juli e.

Der Agent Sattler in Delitz ſch.

Eine Dorf-Schenke, Stunde
von einer unweit Leipzig gelegenen Stadt,
mit guten faſt neuen Gebaäuden und circa
30 Morgen gutes Feld (groößtentheils Wei-
zenboden) habe ich zu verkaufen im Auf-
trage. Der Preis iſt 3300 A.

Der Agent Sattler in Delitzſch.

Fliegenwaſſer bei Curt Muring-

Ein großer Boden, Karden zu trock-
nen, iſt billig zu vermiethen. Näheres gr.
Klausſtr. bei Ferd. Nortzel.

Alle gangbare Sorten Knoöpfe, ſowohl
überſponnene als metallene für Beamte,
Militair, Bergleute, Polizei, Eiſenbahn
Beamte u. ſ. w., empfiehlt billigſt

Ferdinand Nortzel.

Spiegelgaſſe Nr. 47 und 45 iſt ſofort
oder zu Johanni eine Stube nebſt Kam-
mer mit und ohne Mobel zu vermiethen.

Auch werden daſelbſt täglich Mittags
und Abends warme Speiſen in und außer-
halb des Hauſes verabreicht.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

ver rrddrüäBdüBDDòDSDeivvdovBvoovvvvv ehe e e e e e

Starken fetten geräuch. Nhein-lachs, wie auch 7 ſtarke geräuch.
Spickaale und mar. Aal erhielt wie
der G. Goldſchmidt.

Sehr delikate fette neue Madjes-
Heringe empfiehlt in Schocken und ein
zeln billigſt

G. Goldſchmidt.
Schoönſte große Meſſinger Apfel-

ſinen und Citronen bei
G. Goldſchmidt.

Grüne Pomeranzen erhielt ſo eben

G. Goldſchmidt.
Ein freundliches, meublirtes Zimmer

nebſt Kammer, erforderlichen Falls auch
Küche, iſt hierorts an einen Herrn oder
eine Dame ſofort zu vermiethen. Auch für
einen Badegaſt, wegen der Nähe von Wit-
tekind, zu empfehlen. Zu erfragen am
Markt Nr. 942.

Paradiesgarten.
Freitag den 14. d. M. Abends 7 Uhr

Concert. Stadtmuſikchor.
Rabeninſel.

Heute, Donnerstag, Unterhaltungs u.
Tanzmuſik bei Junge.

S e

Donnerstag den 13. Juni Militair-
Concert im Thüringer Bahnhofsgarten.
Anfang 5Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr.

Freitag den 14. Juni Militair-Con-
cert in der Weintraube. Anfang 4 Uhr.

Buchbinder, Muſikmeiſter.

Zum Sternſchießen, Sonntag den 16.
Juni, ladet freundlichſt ein

C. Horn in Zwintſchöna.

Saal-Pavillon.
Donnerstag den 13. Juni Concert

von Nachmittags 5 Uhr an auf der Ra-

beninſel bei Ratſch.
e

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurde meine Frau Erneſtine,
geb. Zſchiegner, von einem kraäftigen
Jungen glücklich entbunden.

Halle, den 7. Juni 1850.
Franz Kitzing.



Beilage zu Nr. 134 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 13. Juni 1850.

Deutſchland.
Telegraphiſche Depeſche von Vexlin.

Se. Majeſtät der König haben die geſtern ſtattgefundene

ſein, welcher beſagt, daß keine Beſtimmung in der Verfaſſung
oder in den Geſetzen eines Einzelſtaats mit der Reichsverfaſſung
in Widerſpruch ſtehen dürfe, und daß der letztern überlaſſen
bleibe, über die leitenden Grundſätze, nach denen die Volksver

ueberſiedelung von Charlottenburg nach Sansſouci ganz gut tretungen der einzelnen deutſchen Staaten zu wählen ſeien, Be
ertragen und den größten Theil der Nacht ruhig geſchlafen.

Der Vernarbungs- Prozeß der Wunde hat den regelmäßi-
gen Fortgang.

Berlin, den 12. Juni 1850.
Der Miniſter des Jnnern.

Jm Auftrage:
(gez.) Jacoby.

Berlin, d. 12. Juni. Die öſterreichiſche Regierung be
harrt bei ihrem abſoluten Widerſtande gegen die preußiſche Po-
ütik. Der öſterreichiſche Bevollmächtigte bei dem ſogenannten
Frankfurter Congreß hat alle Vermittelungsvorſchläge
der Unionsregierungen abgelehnt. Das alte Bundes-
plenum, den Vorſitz Oeſterreichs, will und ſoll Graf Thun nicht
aufgeben. Wir erleben wohl gar noch, daß nach einiger Zeit
der Graf Thun die Reichsexekution gegen die Union verfügen
werde! Oeſterreichs Benehmen ſcheint ſich hierbei nicht mehr
in den Schranken würdigen Ernſtes zu halten. Jn Sachſen
werden unter gewaltig lautem Aufheben die Truppen mobil
gemacht. Die Sachſen dürften wohl hieran thun, denn die
40,000 Oeſterreicher in Böhmen befinden ſich, 'nach zuverläſſi-
gen Berichten, in einem kläglichen Zuſtande. Dies hat ſie je-
doch nicht abgehalten, an einzelnen Stellen der ſchleſiſchen Grenze
bis auf 2 Meilen nahe zu rucken. Unter den Mannſchaften
wurde eine große Sehnſucht nach preußiſchem Silbergelde laut.
Unſere Regierung gedenkt nun, nach der entſchiedenen Abwei-
ſung der Vermittelungsvorſchläge, zu Anfange des künftigen
Monats das Erfurter Parlament zu berufen und die
Unions regierung mit den treubleibenden Unions-

ſtaaten definitiv zu begründen. Fur das Furſtencolle
gium fehlen noch die Bevollmächtigten der beiden Heſſen und

Schwerins. Herr v. Lepell, das Mitglied des Verwaltungs-
rathes für Heſſen-Darmſtadt, befindet ſich zwar in Berlin, aber
ohne weitere Jnſtruktionen. Ein höherer Beamter der Großh.
heſſiſchen Regierung iſt vor mehreren Tagen hier angekommen
und ſcheint eine Vermittelung zwiſchen Preußen und Frankfurt
verſuchen zu ſollen. Wir dürften jedoch überhaupt von Frank-
furt, nach dieſer Sachlage, wenig zu erwarten haben, eine
a die auch ſchon früher in dieſen Blättern vertreten wor

den iſt.
Die bisherige Theilnahme des däniſchen Bevollmächtig-

ten für Holſtein (v. Bülow) an dem von Oeſterreich geleiteten
Kongreſſe in Frankfurt hat endlich doch auch ſelbſt die
Gegner der preußiſchen Politik zu entſchiedenen Schritten ver

anlaßt. Am 6. Juni fand wiederum eine Sitzung dieſes ſoge-
nannten Plenums in Frankfurt ſtatt, wobei von den Unions-
Mitgliedern allein Heſſen- Darmſtadt an den Berathungen Theil
nahm.

las nach Eröffnung der Sitzung einen unumwundenen Proteſt
ſeiner Regierung gegen die fernere Zulaſſung des Herrn von

Bülow vor. Wahrſcheinlich dürften die anderen Bevollmaäch-
tigten den gleichen, ehrenhaften Schritt thun und Preußen in
eſſen feſter Forderung unterſtützen, daß der däniſche Bevoll-

machtigte entfernt werde. Der Bevollmächtigte fur Würt-
temberg ſetzte ſeinen Plan zur Errichtung und Organiſation des

Jnterims auseinander. (Voſſ. Z.)Die nächſte Arbeit des Fürſtenkollegiums ſoll die Vorberei-
tung der Ausführung des 192 der revidirten Reichsverfaſſung
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tungsraths mit unſern Miniſtern, ſtattgefunden.

Der baieriſche Bevollmachtigte, Herr von ylander,

ſtimmungen zu treffen. Es haben zu dieſem Behufe bereits
Konferenzen, namentlich auch einzelner Mitglieder des Verwal

Speziell mit
den Vorarbeiten beauftragt iſt Präſident Vollpracht. (C. C.)

Frankfurt a. M., d. 10. Juni. Jn Bezug auf die
confidentiellen Conferenzen, welche hier in dieſen letzten Ta

gen über die Frage von einem bedingten Eintritte der Bevoll
machtigten der Unionsſtaaten in den deutſchen Staatencongreß

ſtattgefunden haben verlautet jetzt, daß ihr Ergebniß ein nega
tives geweſen iſt. Die Bevollmächtigten jener Staaten erklar
ten ſich bereit, in den Congreß einzutreten, jedoch unter den
praäjudiciellen Bedingungen daß der Vorſitz zwiſchen den Be
vollmachtigten Oeſterreichs und Preußens alternire, und daß der
Congreß ſich nicht die Eigenſchaft eines Bundesplenums beilege.
Ein in ſolcher Weiſe bedingter Eintritt wurde indeß anderer
ſeits nicht fur zuläſſig erachtet. Die Bevollmächtigten haben
über dieſes negative Reſultat an ihre Regierungen berichtet und
einſtweilen ſcheinen hier die Unterhandlungen mit den diſſenti-
renden Bevollmächtigten ſuspendirt zu ſein. (D. A. 3.)

Kiel, d. 10. Juni. Die geſtern gegebene Andeutung,
daß die Verhandlungen in Kopenhagen abgebrochen werden
und die „Vertrauensmänner“ zurückkehren würden, war that-
ſächlich völlig gegründet, wie denn auch von andern Seiten
dieſe Nachricht gebracht worden iſt. Man hielt die Sache für
ſo gewiß, daß man mit jedem Eiſenbahnzuge der Ankunft der drei
Manner entgegenſah, ja es hatte ſich das freilich unbegrün-
dete Gerücht verbreitet, dieſelben ſeien bereits in Wismar an
gekommen. Seit der Ankunft eines dieſſeitigen Couriers von
Kopenhagen am geſtrigen Morgen und des Hrn. Heinzel
mann mit dem Abendzuge hat ſich aber herausgeſtellt, daß
wieder eine neue Wendung in der Sache eingetreten iſt. Die
Herren Graf Reventlow und Prehn ſind in Kopenhagen ge-
blieben und Herr Heinzelmann wird wieder dahin abgehen,
indem die zeitweilig unterbrochenen Unterhandlungen wieder
aufgenommen ſind und zum Ende zu führen verſprechen. Daß
hierbei immer nur an ein Proviſorium gedacht wird, welches
beiden Theilen geſtattet, ihre großen Heerkrafte einzuſchränken,

verſteht ſich von ſelbſt. Hamb. C.)Aus dem öſtlichen Holſtein vom 8. Juni wird der Neuen
Preußiſchen Zeitung geſchrieben, General Williſen habe ſogleich
nach Vollendung der Küſtenbatterie in Holſtein den Be
fehlshabern derſelben den Befehl zukommen laſſen, mit den be-
kannten in Eckernförde erbeuteten achtzehnpfündigen Geſchützen
die auf Schußweite ſich nähernden daäniſchen Kriegsſchiffe ſcharf
zu begrüßen. Dieſer Befehl ſei nun ausgeführt worden.

Frankreich.
Paris d. 10. Juni. Thiers iſt nach England zu Lud-

wig Philipp abgereiſt, deſſen Tod nahe iſt. Mornay, ein
Gegner der Dotation für die Praſidentſchaft, iſt zum Vorſitzen-
den der zu dieſem Zwecke niedergeſetzten Kommiſſion gewählt
worden. Aus Toskana wird berichtet, daß der Großherzog
abdanken wolle.

Tuürkei.
Konſtantinopel, d. 25. Mai. Die öſterreichiſchen

Blätter berichteten kürzlich von einer Expedition einiger engli
ſchen Kriegsſchiffe nach der albaneſiſchen Küſte; dieſelbe hatte,



wie jetzt ein türkiſcher Correſpondent der „Oſtdeutſchen Poſt“
meldet, nicht den Zweck, die Uebergabe Cattaro's in ruſſiſche
Hande zu verhindern von der in engliſchen Zeitungen mehrfach
die Rede war ſondern Stratford Canning war, wahrend die
Aufmerkſamkeit des Publikums ſo abſichtlich auf den Norden
gerichtet wurde ſchon ſeit lange bemüht geweſen, Scutari
in Albanien von dem Divan als Freihafen zu erlangen.
Dieſer Plan iſt jetzt geglückt, und die britiſche Macht ſetzt ſich
nunmehr auch in der Mitte des adriatiſchen Meeres feſt. Der
Correſpondent weiſt ſehr richtig darauf hin, daß, abgeſehen von
der ſtrateg. Poſition nicht nur Trieſt dadurch einen keineswegs
zu verachtenden Nebenbuhler ſeines Zwiſchenhandels erhalte,
ſondern auch die engliſchen Waaren von der neuen Station aus
viel leichter, als wenn ſie den langen Weg uüber das ſchwarze
Meer und die Donau hinauf zu machen hätten, mit der öſter
reichiſchen Jnduſtrie auf den Märkten der Fürſtenthümer zu con-
curriren im Stande wären. Waäaährend der Continent mit inne-
rem Zwieſpalt beſchäftigt iſt, hat England ſein Spiel in dem
öſtlichen Theile des mittelländiſchen Meeres vollſtaundig gewon-
nen. Der neue Freihafen hat aber auch noch eine dritte Be-
deutung. Jm Fürſtenthume Serbien kämpfen nämlich 2 Par-
teien um die Staatsgewalt, die ſogenannte ruſſiſche und die
nationale, an deren Spitze der Fürſt Alexander ſelbſt ſteht.
Letzterer hat ſchon ſeit längerer Zeit einen Rückhalt an England
geſucht, indem er beſtrebt war, ſich einen Hafen im adriatiſchen
Meere zu öffnen, um vermittelſt einer daran zu ſchließenden
Eiſenbahn die Rohproducte des Landes, namentlich das Holz,
gegen engliſche Fabrikate umtauſchen zu können und ſo einen
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winnen. Wir müſſen ſehen, was das Petersburger Cabinet zu

dieſer abermaligen Connivenz des Divans gegen England ſagt. (L.

Amerika.
Der Senat der Vereinigten Staaten hat mit

42 gegen 10 Stimmen den Nicaragua- Vertrag ſanctio-
nirt. Ein nordamerikaniſches Blatt zeigt an, daß die Ex-
pedition unter General Lopez zu Cardenas, etwa 20
Meilen von der Hauptſtadt von Cuba, ſich ausgeſchifft, der
Stadt Cardenas, deren Garniſon zu ihr übergegangen ſei,
ſich bemeiſtert habe und jetzt auf dem Marſche gegen Matan-
zas begriffen ſei.

Merſeburg. Jn Stelle des dem Regierungs-Collegium in Liegnitz
überwieſenen zeitherigen Landrathsamts Verweſers des Mansfelder Ge
birgskreiſes, Regierungs-Aſſeſſors Schäfer, iſt die einſtweilige Verwal
tung des gedachten Landrathsamts dem Obergerichts- Aſſeſſor von Kro-
ſigk übertragen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle an der Stadtkirche St. Lam-
perti und an der Schloßkirche zu Querfurt, Diöces Querfurt, iſt dem
bisherigen Pfarrer zu Schönewerda, Franz Paul Schirlitz, ver-
liehen worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarradjunctur zu Hobeck mit Gö-
bel und Klepps, Diöces Loburg, iſt der Hülfsprediger und Rector zu
Leitzkau, Otto Meyer, berufen worden.

Naumburg. Dem Rechtsanwalt Witte in Roßla iſt auf ſeinen
Wunſch die Niederlegung ſeiner Stelle und der Rücktritt in die richter
liche Laufbahn den 17. Mai C. geſtattet.

Dem Rechtsanwalt Krüger in Querfurt iſt am 29. April e.
geſtattet, ſeinen Wohnſitz von Querfurt nach Mücheln zu verlegen.

Die hieſigen Appellationsgerichts Referendarien Karl Friedrich Herr
mann Burghart und Johann Philipp Strecker ſind nach beſtande-
ner 3. Prüfung den 22. April reſp. 13. Mai c. zu GerichtsAſſeſſorenBoden fur die innigſte Verbindung mit Großbritannien zu ge ernannt.

ne e DE m WBekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Einwohner und Muüllermeiſter
Franz Hummel zu Jnwenden beab-
ſichtigt auf einem in Großkugel er Feld-
mark belegenen, von ihm angekauften Acker-
grundſtücke eine Bockwindmühle zu er-
bauen.

Jndem ich dieſes Vorhaben in Gemaäß-
heit des J. 29 der Gewerbeordnung vom
17. Januar 1845 zur öffentlichen Kennt-
niß bringe, bemerke ich gleichzeitig, daß
etwaige Widerſprüche gegen dieſe Anlage
binnen 4 Wochen praäkluſiviſcher Friſt bei
mir anzume'den ſind.

Halle, den 10. Juni 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Diejenigen Gewerbetreibenden, welche
die diesjährige Provinzial GewerbeAusſtel
lung zu Magdeburg zu beſchicken beab-
ſichigen, benachrichtige ich hierdurch, daß
mir das GewerbeAusſtellungsComité An-
meldungs und Einſendungs- Formulare
zugeſandt hat, welche auf meinem Büreau
in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in
Empfang genommen werden können.

Halle, den 11. Juni 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Odbbſt- Verpachtung.
Die diesjährige hieſige Obſtnutzung ſoll
Mittwoch den 19. Juni d. J.

Vormittags 10 Uhr
öffentlich meiſtbietend und unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen verpachtet werden. Die Hälfte
des Pachtgeldes iſt ſogleich baar im Ter-
mine zu erlegen.

Gimritz bei Halle. C. Bartels.

Jagd- Verpachtung.
Die Ausübung des Jagdrechts in den

Feldmarken der Rittergüter und Gemein-
den von Hohenthurm und Roſen-
feld ſoll in zwei ziemlich gleich großen
Abtheilungen oder nach Befinden im Gan
zen auf 6 Jahre vom Beginn der diesjäh-
rigen Jagdzeit bis dahin 1856 im Wege
der Licitation verpachtet werden. Die Flä-
che iſt circa 3000 M. groß.

Der Bietungstermin findet
Dienstag den 18. Juni d. J.

Nachmittags 3 Uhr
im Gaſthofe „Zur Roſe“ ſtatt.

Die Ortsvorſtände
von Hohenthurm und Roſenfeld.

Ein gut gehaltenes tafelförmiges Forte-
Piano ſteht wegen Mangel an Raum
billigſt zu verkaufen beim Kaufmann
Ernſt Fließbach am Klausthor.

Gebauerſche Buchdruckerer in Halle.

mee

BHierNachricht.
Wieder Preßlerſches Bier à Sei-

del 1 3 in Erfurt's Garten.
Groöbler.

Eine Stube mit Schlaf-Stube, welche
nur zuweilen bewohnt wird, in der gro-
ßen Ulrichsſtraße, Kleinſchmieden oder
Steinſtraße vorn heraus belegen, wird zu
Michaelis zu beziehen geſucht. Näheres

bei Händler.Es liegen einige Scheffel gute Som-
merſaat zur Ausſaat noch abzulaſſen bei

J. F. Weber, alter Markt.
Die Wohnung in der Leipziger Straße

Nr. 294, hohes Parterre rechts der Haus-
thüre, mit mehreren Stuben, Kammern
und ſonſtigem Zubehör, welche von Ma-
dame Geibel bis nächſte Johannis be-
nutzt wird, iſt auf Michaelis, vielleicht
ſchon vom 1. Auguſt an, wo die neue
Einrichtung beendigt ſein wird, an eine
ruhige kinderloſe Familie zu vermiethen,
weshalb man ſich an den in mittlerer Etage
des Hauſes wohnenden Eigenthümer zu
wenden hat.

Ein Schulamits- Candidat wird unter
annehmlichen Bedingungen geſucht. Das
Nähere beim Apotheker Licht in Grä
fenhaynchen.
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